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IMreichs Uwvrt auf das MkeMOMMaudim
Berlin, «. Okt . Wie wir erfahren , ging die Antwort der

französischen Regierung auf. Vas Memorandum der Reichsregie¬
rung vom 29. 9. über den Eintritt Deutschlands in den Völker¬
bund heute abend hie» ein. Der Inhalt der Antwort läßt sich
kurz dahin zusammenfassen, daß die französisch« Regierung gegen
«inen ständigen Ratssitz Deutschlands Einwendungen nicht er.
heben wird. Es wird jedoch die Erwartung ausgesprochen, Satz
der Ausnahmeantrag ohne Vorbehalt und Bedingungen gestellt
wird . — Dir Antwort der französischen Regierung und das Me¬
morandum vom 29. 9. werden veröffentlicht, sobald die Antwor¬
ten der übrigen Natsmächte vorliegcn, was in wenige« Tagen
der Fall sein dürfte. - *

Paris , 6. Okt . Vor Uedermittlung der Antwort auf das
deutsche Völkerbundsmemorandum hatte Herriot eine Aus¬
sprache mit Briand und Loucheur . Namentlich die Ansich¬
ten Briands beeinflussen die Abstimmung und Formulie¬
rung der französischen Antwort . In der heute der deutschen
Lotschaft zugehenden Antwort gelangt der Standpunkt
Briands mit besonderer Deutlichkeit zum Ausdruck . Mit
(Recht wird in diplomatischen Kreisen darauf hingewiesen,
daß verschiedene Aeutzerungen , die Herriot während seines
jEenfer Aufenthalts über Deutschlands Eintrittin den Völ¬
lerbund machte, unter dem Einflüsse Vriands hinfällig ge¬
worden sind. Die französische Antwort enthält als Leit¬
motiv die Worte : Keine Ausnahme , kein Privileg für
^Deutschland. An dem Eintritt des Deutschen Reiches in den
Mat des Völkerbundes nebst Zuweisung eines ständigen
Sitzes nehme Frankreich keinen Anstoß . Dieses Zugeständ¬
nis müsse gemacht werden , da sich sonst . mit England
'Schwierigkeiten ergeben hätten . Abgesehen davon kenn¬
zeichnet sich aber die französische Note durch ei« starres
-Festhalten an den Bestimmungen des Sötte rbundspaktes,
der ja ein Pakt der Sieger ist.

Die Uebergabe der Regiebahnen.
Berlin , 6. Okt . Zur Frage der Uebergabe der fran-

Hösifch-belgischen Regieeisenbahnen an die deutsche Reichs-
Kahn wird mitgeteilt : Die Verhandlungen zwischen der
^deutschen Reichsbahngesellschaft und der Regieverwaltung
wegen der Uebergabe der Regiebahnen sind nunmehr so
weit zum Abschluß gebracht , daß der Termin für die Ueber-
,tzabe auf den 16. 11. festgesetzt wurde . Da in den Londoner
Abmachungen als spätester Termin der 17. 12. festgelegt
war , bedeutet dies für die deutsche Reichsb - Hn und die
deutsche Wirtschaft eine willkommene Regelung . Im we¬
sentlichen besteht Einigkeit über die Einzelfragen der tech¬
nischen Uebergabe . Das deutsche Eisenbahnpersonal wird
sich einige Zeit vor dem Termin zwecks Einarbeitung an
seine alten Dienststellen im Regiegebiet begeben . Die
-Uebergabe der Regiebahnen in der Dortmunder Zone wird
gmätz der getroffenen Abmachungen in London bereits vor
dem Uebergabetermin der Regiebahnen erfolgen ; es ist
dafür der 19. 10. in Aussicht genommen.

Letzte Vorbereitungen
für die deutsche Anleihe.

London, 6. Okt. Reichsbankpräsident Dr . Schacht traf gestern
,t» London ein, um die letzten Verhandlungen wegen der Zeich-
Mng der deutschen Anleihe zu führen. Gleichzeitig mit Dr.
Schacht ist ein Delegierter der belgischen Banken eingetroffen
Mgen Verhandlungen über di« belgische Beteiligung an der Alp
Reihe. Diese Verhandlungen beginnen heute morgen. Man hofft,
idatz bis Donnerstag alles in OrdWNg sein wird . In Belgien ist
Man sehr befremdet wegen des Vorschlages, daß es sich mit 1-j
k Pfund an der Anleihe beteiligen soll, Frankreich mit
V Millionen Pfund , während Italien nicht .mehr Wernehmen
M als Belgien . Man ist tn Brüssel der Meinung , daß diese
Summen für alle drei Länder viel zu hoch feien, und zwar mit
Much' cht auf deren finanzielle Lage. Ts sei «ein richtiges Ber-
HalMis , wenn Belgien ebensoviel zeichnen soll wie Italien.
. . buperior der Bank von England, Montague Normamr,
«i dieser Tagk-irklärt. die Anleihe sei die HMuydierteste. die

der Ruhr bl- iben!" Das wird jetzt ignoriert . Wenn Deutschland
seinen Verpslichinngcii nachher nicht nachlommen kann, liegt die
Schuld daran , daß vernachlässigt wurde, auf der Grundlage der
Bedingungen des Dawcsplanes zu stehen. In der City ist man
über Macdonald aufgebracht und wirft ihm vor, daß er jetzt di«
Flinte ins Korn würfe, wo die Schwierigkeiten sich mehren,
„während er sonst Niederlagen wie Austern hinuntergeschluckt
seit langem auf den Markt komm«. Als die Londoner Konferenz
hier tagte , hieß es : „Keine Anleihe, solange die Franzosen an
habe," wie sich heute ein Blatt ausdrückt. Man wirst ihm vor,
daß er die Gefahr überseh«, welche -der britischen Industrie durch
den Dawcsplan drohe, und daß er das Komitee, welches er ein¬
setzte, um diese Gefahren festzustellen, vollkommen ignorieren
wolle. Man hat den Eindruck, als ob er den Plan überhaupt
ausyeben und nur persönlich mit den einzelnen Vertretern der
Industrie die Angelegenheit besprechen wolle. In der City
schlägt man vor, ein ständiges Komitee einzusetzen, vor dem die
Industrie ihre Klagen Vorbringen könne. Diese Kommission sollte
das Recht haben, Regierung und Parlament zu veranlassen, die
nötigen Schritte zu ergreifen , um dem Treiben solcher Ausländer
Einhalt zu gebieten, die versuchen würden, England 'mit den
Erzeugnissen der Industrie ihrer Länder zu überschwemmen, und
das vielleicht auch gewisse Antidumpingzölle auf die betreffenden
Erzeugnisse zu legen haben würde.

Bor dem Abschluß.
Berlin , 6. Okt. Der Reichsbankpräsident ist am Montag mor¬

gen wieder in London «tngetroffen . Auch der Finanzmintfter
wird wieder dorthin zurückkehren. Seine Reis« hat in erster Linie
den Zweck, dem Kabinett über die Möglichkeit der Unterbrin¬
gung der Anleihe Mitteilung zu -machen und die Zustimmung der
Regierung zu den einzelnen Abmachungen zu erhalten . Was vor¬
läufig an Einzelheiten mitgeteilt worden ist, bevuht auf Mut¬
maßungen. Sowohl der Verteilungsschlüssel der Anleihe als
auch die Höhe des Zinskurses und des Ausgabekurfes stehen noch
nicht fest. Sie hängen z. T. auch ab von den Beschlüssen, di« das
Kabinett gefaßt hat . Es ist aber zweckmäßig, um Börsenschiebe¬
reien vorzubeugen, daß bis zum endgüliigen Abschluß das Ge¬
heimnis aufrecht erhalten bleibt.

Die Regierungserweiterung.
Berlin , 7. Okt. (WTB .) Das Reichskabinett besprach gestern,

wie die Blätter melden, die Richtlinien , die Reichskanzler Dr.
Marx entworfen hat und auf deren Grundlagen die Verhand¬
lungen mit den Parteien über die Erweiterung der Regierungs-
basis sortgefiihrt werden sollen. Den Blättern zufolge verlau¬
tet , daß der Reichskanzler zunächst das Ergebnis der Fraktions¬
fitzungen abwarten will , um dann von den Flügelparteirn links
und rechts die Formulierung ihrer Stellungnahme zu den Richt¬
linien füvdie Außen- und die Innenpolitik zu verlangen.

Wie di« Mütter melden, trat das Reichskabinett heute mittag
zu einer Sitzung zusammen, die sich unter dem Vorsitz des Reichs¬
kanzlers mit der Frage beschäftigen dürfte , in welcher Form die
nächsten Schritte in der Frage der Regierungserweiterung er¬
folgen und welche Folgen gezogen werden sollen, wenn der Ge¬
danke der Volksgemeinschaft sich nicht verwirklichen lasse.

Der 23 . Weltfriedenskongreß in Berlin.
Berlin , 6. Okt. (WTB .) Die heutige erste Plenarsitzung des

Weltfriedenskongresses wurde im Sitzungssaal des Reichswirt-
fchafterates abgehalten . Präsident Lafontaine (Belgien ) erstat¬
tete in französischerSprache den politischen Bericht als Grund¬
lage der Verhandlungen . Er begrüßte die in Genf vom Völker¬
bund geleistete Arbeit und bedauerte, daß fast in allen Ländern
di« Staatsmänner noch im Geist« der Vergangenheit lebten.
Graf Keßler bezeichnet« die Einführung der obligatorischen
Schiedsgerichtsbarkeit im Völkerbund als eine der größten Er¬
rungenschaften, womit die weitere große Errungenschaft verbun¬
den sei, daß der Angriffskrieg als internationale » Verbrechen
vrrfehmt werde. Von allen Seiten sei in Genf bekundet worden,
daß Deutschland willkommen sein werde, wenn es dem Völker¬
bund beitreten werde. Im weiteren Verlaufe der Erörterungen
bedauert « Dr . Goldscheid (Wien), daß die deutsche Regierung
immer wieder den Nachweis zu oringen sich bemühe, daß sie kein«
Schuld am Kriege gehabt habe. Warum wolle sie nicht di« Ar¬
beit begrüßen, di« jeden späteren Krieg verhiOxrn walle?. Die

Neueste Nachrichten.
Die französische Antwort auf das deutsch« Völkerbundsmemoran-

dum wurd« gestern nachmittag dem deutschen Botschafter in
Paris übergeben.

Die französisch-belgisch«» Netzicbahucn werden am Sonntag.
18. November, wieder in deutsche Verwaltung übe-gehe».

Reichssinanzminister Dr. Schacht ist wiederum in London «inge-
trofsen, wo die letzten Vorbereitungen für die Zeichnung der
deutschen Anleihe getroffen werden.

Der Generalagent für die deutschen Zahlungen Owen Poung
hatte in London Besprechungen mit Macdonald und Snowden.

»

Zn Berlin wurde der 2S. Weltfriedenskongreß eröffnet. Der
Reichspräsident empfing eine Delegation der Kongreßteil¬
nehmer.

Staatssekretär Hughes sprach sich für die Teilnahme Amerika»
an einer Abrüstungskonferenz aus.

Das englische Kabinett beschloß einstimmig, im Falle einer Nt »»
Verlage in der Mittwochsitzungdes Unterhauses , de« König u»
das Auslösungsdekret für das Parlament zu ersuchen.

deutsche Retchsregierung könne aber das Versäumt« noch gut
mach«» und erlären , daß sie dem an sie gerichteten Appell Nach¬
kommen werbe. Auf den Zwischenruf des Generale v. Schönaich
wurde dieser aufgefordert , den Text ein«s an die Reichsregierung
im Sinn « der Goldscheidschen Ausführungen zu richtenden Tele¬
gramms zu unterbreiten . Mit Mimischem Beifall wurden die
Ausführungen des Dr . Nansen begrüßt , der darauf hinwies , daß
noch jahrelang nach dem Kriege Mangel an gegenseitigem Ver¬
trauen bestehe. Man kenne nur Sieger und Besiegt«. Dann habe
aber der Völkerbund sich durchgesetzt und seinen Beschlüssen
Weltgeltung verschafft. Er habe Kriegsmögltchkeiten verhindert
bei Streitigkeiten , di« nicht nur zwischen kleinen Staaten , son¬
dern auch zwischen England und Frankreich wegen einer afri¬
kanischen Frage ausbrachen. Der Völkerbund fei eine Macht in
der Welt geworden, ohne di« die Welt nicht mehr arbeiten könne.
Und er sei der Ansicht, Latz Deutschland möglichst bald dem Völ¬
kerbund beitreten möge. Nansen erinnerte ferner als Beispiel
für die vom Völkerbund verhinderten Kriegsmögltchkeiten an die
jugoslawisch-albanischen Streitigkeiten , die Aalandfrage und di«
Korfuangelegenheit . Der Völkerbund fei ferner di« Organisa¬
tion , der das Wiederherstellungswerk Oesterreichs zu verdanken
sei. In ähnlicher Weife arbeite er jetzt in Ungarn und Grie¬
chenland. Der Tag , an dem Deutschland seinen Sitz im Völker¬
bund zum Schutz des gemeinsamen Friedens und seiner eigenen
Interessen einnehmen werde, werde ein großer Tag sein. Die
deutsche Kultur wolle niemand vermissen. Sie habe noch hohe
und große Aufgaben zu erfüllen . Mit dem Hinweis , daß dieser
Tag bald komemn möge, schloß der Redner sein« mit stürmischem
Beifall ausgenommenen Ausführungen . Am Schluß der Sitzung
wurde an die dänische Regierung und den dänischen Reichstag
ein Telegramm übersandt , in dem diese zu dem Gesetzentwurf
betreffend die vollständige Abrüstung beglückwünscht werden.

*

Berlin , 6. Okt . In der heutigen Nachmittagssitzung
des hier tagenden Weltfriedenskongresses wurde eine Ent¬
schließung einstimmig angenommen , worin u. a . heißt : Der
Kongreß ist der «.Meinung , daß die Annäherung der Völ¬
ker, welche im Weltkrieg Gegner waren , und besonders
Frankreichs und Deutschlands , eines der dringendsten Be¬
dürfnisse der Menschheit darstellt . Er bestätigt anderer¬
seits, , daß eine loyale und vollständige Erfüllung der Re¬
parationen zum Wiederaufbau der zerstörten Gegenden
Frankreichs und Belgiens unter rechtlichen und tatsäch¬
lich Gesichtspunkten unerläßlich ist.

Empfang beim Reichspräsidenten.
Berlin , 6. Okt . Der Reichspräsident empfing heute

Nachmittag eine Abordnung der Teilnehmer des zur Zeit
hier tagenden 23. Weltfriäenskongresses.

Große Friedenskundgebungen in Berlin.
Potsdam , 7. Okt . (WTB .) Die Deutsche Liga für Men-

jchenrechte veranstaltet « gestern Abend eine Kundgebung



im hiesigen Gerberkschaftshaus. Din« PärallelversantW"
lung besonders für Mitglieder des Reichsbanners Schwarz«
Rot -Gold fand in Beckers Restaurant in der Lindeivstratzs
statt . Beide Versammlungen verliefen ruhig . Nur vor den
Lokalen kam es zu starken Ansammlungen und zu wieder»
holten Zusammenstößen zwischen Schutzpolizei und Demon¬
stranten , sowie Mischen Stahlhelmleuten und Andersge¬
sinnten. Auch Stinkbomben wurden geworfen. Im Ee«
werkschaftshaus sprachen Reichstagsabgeordneter Paul
Löbe, Pros . Viktor Basch von der Sorbonne in Paris und
der 83 jährige Präsident der franz . Liga für Menschen¬
rechte, Buissoi. Sämtliche Reden, die in der Aufforderung
gipfelten : Deutschland und Frankreich vereint euch im
Völkerbund ! wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen.
Als die Versammelten auseinandergingen , sangen sie di«
Internationale . Auf der Straße hielten 500 Schutzpolizi¬
sten die Ordnung aufrecht. Die Teilnehmer an den Kund¬
gebungen gelangten ungefährdet zum Bahnhof und auch
ihre Abfahrt erfolgte ungehindert.

Bor weiteren Enthüllungen.
Veröffentlichungen aus den Versailler lSeheimakten.

München , 7. Okt. Die „Münchener Neuesten Nachrichten", der
„Ha .inoversche Kurier " und die „Leipziger Neuesten Nachrichten"
kündigen heute die Veröffentlichung weiterer bisher unveröffent¬
lichter Dokumente aus den Eeheimakten von Versailles im Laufe
des Oktober an . Sie stellen fest, daß die Echtheit der Dokument«
außer jedem Zweifel steht und auch von keiner Seite bestritten
wurde . Die neuen Veröffentlichungen werden sich hauptsächlich
mit der Neugestaltung der europäischen Karte beschäftigen , vor
allem mit den wichtigen Ostfragen . Auch aus ihnen geht, wie die
genannten Blätter schreiben, wieder hervor , daß Amerika zunächst
für die 14 Punkte und dann für einen wirklichen Frieden ge¬
kämpft hat , daß es aber in seinen Bestrebungen den gemein¬
samen Anstrengungen unterlegen ist. Die Veröffentlichungen be¬
handeln erstens Fachs Krieg gegen den Bolschewismus im Jahre
1919, zweitens England und die Ostfragen , drittens Grenz- und
Abstimmungsfragen , viertens Militärkontrolle . Auch st« dürfen
auf weitestgehendes Interesse im In - und Ausland rechnen.

Das Fr 'iedenspreisausschreiheri.
Berlin » 6. Okt. In dem von dem Bostoner Kaufmann

Edward a Filena im April erlassenen Preisausschreiben
für die besten Antworten aus die Frage , wie durch inter¬
nationale Zusammenarbeit Friede und Gedeihen für
Deutschland und Europa gesichert werden könne, fällte das
Preisgericht nunmehr die Entscheidung. Für Deutschland
waren über 4200 Arbeiten eingegangen. Auch den besten
eingesandten Arbeiten gegenüber mußten die Preisrichter
Vorbehalte machen. Sie beschlossen einstimmig» den ersten
Preis von 5000 Dollar Mischen zwei Arbeiten zu teilen.
Die dritte Arbeit wurde mit 1500 Dollar bedacht, der Rest
von der 10 000 Dollar betragenden Gesamtsumme wurde in
kleine Preise zu 100 Dollar aufgeteilt . Eine der mit der
Hälfte des ersten Preises bedachten Arbeiten , betrachtet die
organisierte Zusammenarbeit der Völker als das allein
wirksame Mittel zur Sicherung des Friedens und Ge¬
deihens. Als Hauptmittel hiefür erkennt sie den Völker¬
bund . Ihm gegenüber erhebt sie eine Reihe von Bedenken
und sucht Verbesserungsvorschläge.. Vom deutschen Stand¬
punkt aus verlangt sie besonders die Gleichberechtigung
aller Mitglieder des Völkerbundes und die Lösung der
Völkerbundssatzung von den Frisdensverträgen . Sie hält
es für eine besondere Aufgabe Deutschlands, die Entwick¬
lung das Schiedsverfahren zu fördern und betrachtet zur
Wiederherstellung von Deutschlands moralischer Stellung
in der Völkergemeinschaft die unparteiische Klärung der
Schuldfrage für unumgänglich. Die zweite Arbeit fordert
vor allem die Lösung der Reparationsfrage auf der Grund¬
lage des Sachverständigenberichts unter Ausschaltung

Platanenallee Nr . 14
Roman von Dr. P . Meißner.

26. Fortsetzung. (Alle Rechte Vorbehalten.) Nachdruck verboten.
Er brachte es fertig , auch die Großeltern

gegen Onkel und Mutter aufzubringen , so daß beide das
Elternhaus mieden, ja nicht einmal bei der Beerdigung
der Mutter zugegen waren . Diesen Hochmut hat Onkel
Joseph niemals verwinden können, und es hatte sich eine
Art Haß gegen seinen jüngeren Bruder herausgebildet,
der noch dadurch verstärkt wurde, daß August von dem
Augenblicke an , wo meiner Mutter und meines Onkels
Künstlerschaft Aufsehen zu erregen begann, wo Ehren und
Lorbeeren von allen Seiten kamen, wieder einlenken
wollte und sich nun gern der berühmten Verwandten ge¬
rühmt hätte.

Gewiß war das ganze Verhalten Augusts häßlich und
minderwertig , und doch, — das war wohl das Werk mei¬
ner guten Mutter , — mußten wir Kinder immer mit
einem gewissen Mitgefühl an den verbitterten , mit sich und
der Welt unzufriedenen, vom Unglück verfolgten Mann
denken.

Als ich jetzt herüberfuhr , hatte ich mir vorgenommen,
mit Onkel Joseph davon zu sprechen und ihn zu bitten,
er solle doch für den erblindeten Bruder etwas tun und
ihn auch im Testament bedenken. Es quälte mich der Ge¬
danke, daß ich ganz unverdienter Weise einmal alles erben
sollte und diese armen Leute in Zwickau leer ausgingen.

Sie können sich wohl denken, wie mein Onkel aus¬
brauste, als ich von seinem Bruder zu sprechen anfing . Er
wollte nicht: büren, ich würde ihn erzürnen , wenn ich wei¬
ter fvläche. er könne ocv» frübere Verhalten des Bruders

"«KWscher MrtsHoHäWereMn in der Äuhenpolitk. Das
beste Mitte ! zur Durchführung des Programms sei der
Völkerbund,- trotz feiner Mängel müsse Deutschland eftrtre-
ten. Di« mit dem zweiten Preis ausgezeichnete Arbeit be¬
schäftigt sich in erster Linie mit der Frage , wie die welt¬
wirtschaftlich« Verbundenheit aller Völker staatspolitisch
besser als bisher berücksichtigt werden könne. Die Namen
sämtlicher Preisträger werden! demnächst zusammen be»
kanntgegeben werden. Die Zusammenstellung der wichtig¬
sten Vorschläge und Eesamtgedankengänge wird später ver¬
öffentlicht.

Eine Rede Caillaux.
Paris » 6. Okt. (WTB .) In Le Mans hielt der frühere

Ministerpräsident Caillaux eine politische Rede» in der
er auch aus seinen Hochoerratsprozeß zu sprechen kam. Weil
er 1017 die Ansicht vertreten habe, daß die Stimmung der
Welt Friedensaussichten biete, habe man ihn ins Gefäng¬
nis geworfen. Der .Redner besprach auch die elsaß-lothrin¬
gische Frage und sagt« dabei, selbst ein nationalistischer
Schriftsteller habe geschrieben, es wäre besser gewesen,
Frankreich hätte Elsaß-Lothringen nicht wieder bekommen
und den Krieg nicht geführt. Diesen Ausspruch mache er
sich vollkommen in der Form, in der er erfolgt sei, zu
eigen. Aber er müsse hinzufügen, als der Nationalismus
die Regierungsgewalt in den Händen gehabt habe, habe
er es nicht verstanden, die Opfer an Menschen und Blut
in Einklang zu bringen mit dem erlangten Siege . Von
der Erinnerung an die Vergangenheit erfüllt und von
einem gefährlichen Imperialismus träumend , habe der
Nationalismus die Realitäten außer Acht gelaffen. Zum
Schluß sagte Caillaux , er billige Herriots Außenpolitik
und Elementels Budgetentwurf für 1925. Dieses Budget
sei ein Budget der Vorbereitungen und der Aufrichtigkeit.

Kleine politische Nachrichten
Die Lohnbewegung der Eisenbahner.

Berlin» 7. Okt. Die gewerkschaftlichenOrganisationen der
Eisenbahner sind Ende vorigen Monats an das Reichsverkehrs¬
ministerium herangetreten , um eine Kündigung des Lohnabkom¬
mens , zwecks Erhöhung der Tarife vorzunehmen . In den Ver¬
handlungen hatte man sich geeinigt , daß die Lohnverträge in Zu¬
kunft mit lltägiger Wirkung kündbar sein sollen . Wegen des
ständigen Anwachsens der Preise für Lebensmittel finden laut
„Germania " nunmehr innerhalb der gewerkschaftlichen Organi¬
sationen Verhandlungen über die Frage statt , ob am IS. Oktober
die Tarife für - en 1. 11. gekündigt werden sollen.

Kleine Chronik.
Der BuUan als Motor.

Die Ausnützung des vulkanischenDampfes für die In¬
dustrie, die bisher mehr eine Phantasie als Wirklichkeit
zu sein schien, ist jetzt in Italien über das Versuchsstadium
hinausgekommen. Der Fürst Eonti machte über seine Er¬
fahrungen in der italienischen Gesellschaft für Fortschritte
der Wissenschaft mehrere Mitteilungen , die in der Um¬
schau wiedergegeben werden. In dein toskanischen Indu¬
striegebiet bei Voltarra , südwestlich von Florenz , gibt es
in einem Bezirk von 6 bis 7 Quadratkilometer zahlreiche
Dampfausströmungen vulkanischen Ursprungs » die soge¬
nannten „Sosfioni ". Conti macht« nun 1905 den Versuch,
mit diesem Dampf eine Kolbendampfmaschine zu Heizen,
durch die ein elektrischer Generator angetrieben würde.
Weitere Versuche mit Turbinen hatten zunächst keinen Er¬
folg, da die dem vulkanischen Dampf beigemischten Gase
die Bildung eines ausreichenden Vakuums in den Konden¬
satoren verhinderten . Das Kraftwerk von Larderello

nicht vergessen und so fort . Ich ließ mich aber nicht ein¬
schüchtern und erzählte ihm alles , was ich von Augusts
ältestem Kinde, einem jetzt fünfzehnjährigen Mädchest
durch Briefe erfahren hatte.

Der Onkel war über die Wahrheit ganz erschüttert und
ich wußte, sein gütiges Herz würde siegen. Er sah ein.
daß er sich lange hätte um August kümmern muffen, und
schnell entschlossen, wie es so seine Art war , versprach er
mir noch an jenem Abend, als monatliche Unterstützung
fünfhundert Mark nach Zwickau zu schicken und zwar so¬
fort , außerdem aber eine geeignete Aenderung im Testa¬
ment, zu der er mein Einverständnis erbat . Ich war
natürlich mit Freuden einverstanden , denn mir fiel ein
Stein vom Herzen, als ich nun sicher war , daß für die
arme Familie etwas geschehen sollte.

Ob Onkel noch, bevor er ermordet wurde, das Geld
abgeschickt hat , weiß ich nicht."

Ralf erzählte nun weiter von seinem morgendlichen
Besuch am 1. Mai und von allem, was er bis zu seiner
Verhaftung getan hatte.

Helmstedt folgte der Erzählung mit gespannter Auf¬
merksamkeit, warf sie doch Helle Lichter in das Dunkel der
Ereignisse, das er selbst bisher vergeblich zu lichten sich
bemüht hatte . Die ganze Art , wie Ralf sprach, war so
überzeugend, so wahr , daß ihm immer mehr und mehr die
Gewißheit wurde, der Mann kann nicht der Mörder sein,
oder es gab überhaupt keine Wahrheit mehr in der Welt.

„Ihr Verhalten bei der Verhaftung war , verzeihen Sie
mir , wenn ich offen spreche, sehr, sehr dumm und unver¬
nünftig ."

„Sie haben ganz recht, es war Wahnsinn von mir , so
zu handeln , aber wir - "

stellte ttzcher MS besondere Zwtschenkesfet und Evapdra-
torert Ms , i« denen zunächst di« Gase ausgeschieden wur¬
den. Der gereinigte Dampf wird dann zum Antrieb von
zwei Parsons -Turbo -Generatoren von je 3000 Kilowatt
verwendet ; er tritt in diese mit einem Druck von 1,25 At¬
mosphären ein. Die Dynamos haben eine Nutzwirkung
von WM Kilowatt und liefern 3°Phasenstrom von 4000
Volt bei 50 Perioden . Umformer bringen die Spannung
auf r6000 und für die Uebertragung nach Florenz und
Siena auf 32 000 bis 38 OM Volt . Nach diesen günstigen
Erfahrungen erscheint eine umfassendere Ausbeutung des
vulkanischen Dampfes und vulkanischer Wärme als sehr
aussichtsreich.

Die Verfluchung des Aegyptologen.
Der englische Aegyptologe Evelin-White , der dieser

Tage wogen seiner Verwicklung in einen Skandalprozeh
Selbstmord beging, hat einen Brief hinterlaffen, in dem
er schreibt: „Ich wußte, daß ein Fluch auf mir ruhte , ob¬
wohl ich die Manuskripte in Kairo gelaffen hatte . Die
Mönche sagten mir , der Fluch würde mich trotzdem ver¬
folgen. Nun hat er mich zum Opfer gefordert." Die Lon¬
doner Blätter berichten die näheren Einzelheiten dieser
romantischen Geschichte, die dem Aberglauben an die Un¬
glück bringende Macht der ägyptischen Altertümer ein
neues Beispiel hinzuzufügen. Evelyn-White , ein bekannter
Aegyptologe, der viele Jahre im Auftrags des Newyorker
Metro .polrtan -Museums in Aegypten Ausgrabungen ver¬
anstaltet hat u. als Herausgeber der „Worte Jesu nach den
Oxyrynchuspapyri,, auch ein hervorragender Papyruskenner
war , arbeitete in den Jahren 1920 u. 1921 in den Klöstern
von Hadi-Natrum , die etwa IM Kilometer von Kairo
entfernt in einem Tal liegen. In einem dieser uralten!
koptischen Klöster entdeckte der Gelehrte ein Eeheimzimmer
in dem sich eine grohe Anzahl von Manuskripten in kop¬
tischer und arabischer Schrift befanden. Unter Hitze und
Staub von Insekten gepeinigt , arbeitete Evelyn-With«
mehrere Tage , bis er die kostbaren Dokumente herausge¬
bracht hatte . Er erbat von dem Abt des Klosters die Er¬
laubnis , die Manuskripte nach England bringen zu dürfen.
Der Mönch ließ dies widerwillig zu, erklärte ihm aber, datz
jeder, der sich an diesen Ueberresten der Vergangenheit
vergreife , unter einem schweren Fluch stehe. Diese Mittei¬
lung machte aus den Gelehrten solchen Eindruck, daß er die!
Handschriften in Kairo ließ. Aber trotzdem blieb er nervös,
und sein letztes Bekenntnis zeigt, daß er bei seinem Selbst,
mord an den Fluch dachte. Evelyn-Wyte hat auch in Luxor!
ausgegraben und zwar nicht weit vom Grabe des Tutan -,
chamon. Ueber den Fluch dieses Pharao ist ja viel gespro¬
chen worden. Jedenfalls starb der Entdecker des Grabes,
der,Earl von Carnavon , bald nach dem Funde . Ein hal¬
bes Jahr später starb sein Halbbruder , der ebenfalls ist
das Grab des Tutanchamon eingedrungen war . Zu A«<
fang dieses Jahres folgte ihnen der Gelehrte Sir Archibald
Douglas Neid nach, der ein« Röntgenphotographie dev
Mumie genommen hatte , und bald danach wurde der ame¬
rikanische Professor Laffleur , der das Grab besichtigt hatte,
das viert « Opfer des Pharao . Das berühmteste Beispiel
dieses Aberglaubens ist die Mumie einer Priesterin des,
Amun Ra im Britischen Museum, an deren „Fluch" zahl«
lose Besucher des Museums glauben . Die Mumie wurde
von 4 Europäern in Aegypten gekauft, die alle vier inner -'
halb eines Jahres vom schwersten Unglück verfolgt wur,
den. Zwei verloren ihr Vermögen und starben in Armut,!
der dritte wurde erschossen und der vierte hatte ein schwe¬
res Unglück, das zur Amputation eines Armes führte . Alle
wetteren Eigentümer der Mumie wurden vom Unheil ver¬
folgt, fodaß man sie schließlich dem Britischen Museum!
schenkte. Aehnltche Geschichten sind mit verschiedenen ägyp¬
tischen Altertümern verknüpft.

„Sie sind Mexikaner, das erklärt mir ihr Verhalten,
aber es ändert nichts an dem üblen Eindruck, den die Be¬
hörde dadurch gewonnen hat . Aber das ist ja schließlich
e-ine Kleinigkeit . Die Hauptsache bleibt ein Alibi ."

„Ich verstehe Sie nicht." '
„Sie oder wir müssen Nachweisen und beweisen, daß SiS

in der Zeit des Mordes nicht in der Platanenallee ge¬
wesen sein können."

„Ich habe Ihnen doch eben erzählt , daß ich auf der
Frühjahrsparade war ." i

„Und wenn Sie mir das hundertmal erzählen würden,,
so würde das garnichts nützen, denn Ihnen , dem unter
Mordverdacht Stehenden , glaubt man nicht. Sie müssen
Zeugen dafür bringen . Sie müssen Leute namhaft machen,
die unter ihrem Eide aussagen können, daß Sie gestern!
morgen von halb zehn bis halb elf Uhr auf dem Tempel¬
hofer Felde anwesend waren . Gelingt Ihnen oder uns,
dieser Nachweis, dann ist Ihr Alibi vorhanden und Sie
sind von jedem Verdacht gereinigt , denn dann können Sie
nicht der Mörder gewesen sein."

.Wie soll ich das beweisen? - Taufend Menschest
haben mich gesehen und ich sie, aber ich kenne keinen von
ihnen und sie kennen mich nicht, ich Lin doch ganz fremd
üiök ."

,/vas ist der schwierige Punkt , lieber Herr Tooper. Ihr«
Ausgabe ist jetzt einzig und allein , darüber nachzudenken?
wer könnte Ihnen bezeugen, daß Sie während der Zerr,
in der der Mord geschah, bei der Frühjahrsparade waren?
Nur diese Aufgabe haben Sie , alles andere überlassest
Si « mir und Ihrer Braut ."

(Fortsetzung folgt.)



Aus Stadl und Land.
Lalw , den 7. Oktober 1924.

Hauptübung de, Feuerwehr.
Äin vergangenen Samstag nachmittags 5 lkhr fand die

diesjährige Herbst-Hauptübung der Feuerwehr aus dem
Brühl statt . Stadtschultheiß Gähner  sowie Oberamts-
Laumeister Niederer  waren zur Besichtigung d«r
Hebung erschienen. Nachdem unter Voranfahrt der Mo-
torfeuerspritze die Mannschaften der Weckerlinie wie der
freiwilligen Feuerwehr mit dem Feuerlöschgerat von den
Klängen der Stadtkapelle begleitet nach dem Bruhl mar¬
schiert waren und dort Aufstellung genommen hatten,
wurde nach kurzer Besichtigung die Aufgabe bekannt ge¬
geben Es war angenommen, ein Brand sei in der städt.
Turnhalle ausgebrochen. Der Feuerherd lag an der oberen
Seite der Halle im Steigerturm sowie im Hinteren Teil
des Dachstuhls. Zuerst trat die Weckerlinie in Tätigkeit
und innerhalb kurzer Zeit war die Zuleitung von der
Nagold zur Motorspritze hergestellt, welche sofort durch
2 -V-Strahlrohre große Wassermassen auf die Brandstelle
warf . Nach weiterem Anschluß von 3 6-Rohren wurde end¬
lich das Feuer gelöscht. Inzwischen war durch überspringende
Funken das Perrotsche Wohnhaus in Brand gesetzt und die
2. 3. u. 1. Kompagnie alarmiert worden. Rasch u. gewandt
wurde das Leitergerät aufgestellt und in wenigen Minu¬
ten schon hatte die 2. Kompagnie eine Leitung an den
ziemlich entfernt liegenden Hydranten am Badischen Hof
angeschlossen, während die 1. Kompagnie den Hydranten
vor der Turnhalle benutzte, und di« 3. Kompagnie die
große Handpumpe mit einer Leitung in die Nagold (beim
Wehr ) versah. Sehr befriedigend war die ergiebige Was¬
sermenge, welche die Hydranten mit einem Druck von
6 Atmosphären spendeten. Dieser Druck genügt vollauf,
um 2 Strahlrohre ausreichend zu speisen. Auch ein Ver¬
such, wobei die Motorspritze an einen Hydranten ange¬
schlossen wurde, verlief durchaus zufriedenstellend. Nach
fast inständiger Hebung wurde der Rückmarsch durch die
Lederstraße nach dem Marktplatz angetreten , und die zal^
reichen Zuschauer konnten unbedingt den beruhigenden
Eindruck mit nach Hause nehmen, daß wir in unserer
Stadt eine rasch, sicher und zuverlässig arbeitende Feuer¬
wehr besitzen, auf die man sich im Falle der Not fest ver¬
lassen kann. Am Abend fand im großen Saal des „Bad.
Hof" ein geselliges Beisammensein statt , in dessen Verlauf
Kommandant Stüber  nach kurzer Begrüßung eine fach»
liche Kritik über die Hebung hiejt , welche außerordent¬
lich gut ausfiel . Nach einem ungeteilten Lob für die ge¬
leistete Arbeit sprach er die Hoffnung aus , daß die Wecker¬
linie im Falle eines Brandes rasch und mit Ruhe eingrei-
,fen wird . Im weiteren Verlauf des Abends sprach Stadt¬
schultheiß Gähner  seine Befriedigung über die llebung
aus und führte aus , daß wir in unserer Stadt mit aller
Ruhe einem eventuellen Brandfall entgegensetzen können.
Aeußerst erfreulich sei der Besitz der Motorspritze, wofür
die Stadt der Amtskörperschaft zu großem Dank verpflich¬
tet sei. Neben der Tüchtigkeit der wackeren Kerntruppen,
der Weckerlinie, hob Stadtschultheiß Gähner besonders den
Wert der freiwilligen Feuerwehr hervor , die bei größe¬
ren Bränden unbedingt gebraucht werde. Die freiwillige
Feuerwehr sei eine Institution , die dem gesammten Ge¬
meinwohl diene, ihr Leitwort laute : Alle für Einen , Einer
für Alle. Dieser Gemeinsinn möge uns durch diese Zeit
führen in welcher so viele Nöte zu lindern sind, hinüber-
leitend in eine bessere Zeit , in der ein höherer Sinn als
der Egoismus herrschen werde. Die Mitglieder der Feuer¬
wehr sollten der Stadt die Treue bewahren und ihr und
der Heimat weiter freudig dienen . Diese werde ihnen
dauernden Dank wißen. Darauf überreichte Stadtschult¬
heiß Eöhner im Aufträge des Ministeriums des Innern
das Ehrenzeichen für 25 jährige treue Dienstzeit Buch¬
druckereibesitzerGeorg Essig,  Maschinenmeister Heinrich
FeldweFlaschnermeister  Karl Grießler,  Schmied-
meisd r̂ Jakob Henkelmann  sowie Drehermeister Gott-
lieb Ziegler.  Mit herzlichen Glückwünschen an die
Ausgezeichneten und mit dem Wunsch, daß dieselben noch
recht lange der Feuerwehr mit Freude angehören möch¬
ten, schloß der Redner . Kommandant Stüber  sagte im
Namen der Feuerwehr herzlichsten. Dank und führte aus,
daß es ein Zeugnis von gutem Geist im Corps sei, wenn
viele Mitglieder ausgezeichnet würden für lange und
treue Dienstzeit. Ein weiterer Ansporn sei neuerdings
durch die Schaffung eines Ehrenzeichens für 40 jährige
,'Dicnŝ ejt gegeben, er hoffe, daß auch dieses Ehrenzeichen
an Mitglieder der Calwer Feuerwehr verteilt werden
wü-oe. Nach Worten des Dankes gesprochen von den Her¬
ren Ziegler und Essig in ihrem uns im Namen ihrer aus¬
gezeichneten Kameraden blieb man noch längere Zeit in
froher Stimmung , die durch die flotten Darbietungen der
Stadtkapelle noch erhöht wurde, beieinander.

Abturnen des Turnvereins Calw.
Am vorletzten Sonntag beging der Turnverein — wie

alljährlich — sein Abturnen . In früheren Jahren wurde
dieses Abturnen Georgii -Reichert'sches bezw,- Baumann-
Staudenmeyer 'sches Preisturnen genannt . Leider hat die
Inflation mit vielen andern Kapitalien auch die Stif-
tungskapitalien des Vereins verschlungen, so daß, wie Ver¬
walter Protz ausführte , die Armut im wahrsten Sinn
des Wortes in der Vereinskasse eingekehrt ist. Auf dem
Gebiet der turnerischen Leistung zeigte jedoch der Verein
«me Verarmung . Im Gegenteil man empfand, datz gute
Kräfte am Werk sind, das turnerische Leben neu aufzu-
»auen . den ganzen Körper durch vielseitige Uebunge» zu

stäMil, ' um dadurch mit dekMragen , die gefuiwyerrmyen
Schäden, die die Kriegs - und Nachkriegszeit unserem Vol¬
ke gebracht haben, zu beheben.

Verschönert wurde die Veranstaltung durch die Mit¬
wirkung der Nachbarvereine Altburg und Teinach.

Das Abturnen hatte folgendes Ergebnis:
Die drei ersten Sieger sind: Zöglinge — Oberstufe:

1. Eschenbächer, Georg mit 163 Punkten . 2. Kolb, Georg
mit 139 Punkten . 3. Gutekunst, Karl mit 131 Punkten . Zög¬
linge — Unterstufe. 1. Schnaufer , Alfred mit 117 Punkten.
1. Schlatterer , Albert mit 117 Punkten . 2. Zipperer Gustav
mit 94 Punkten . 3. Holder. Karl mit 86 Punkten . Schüler
— Oberstufe. 1. Pfeiffer , Karl mit 112 Punkten . 2. Bauer,
Hans mit 83 Punkten . 3. Fischer, Alex mit 75 Punkten.
Schüler — Unterstufe . 1. Huber, Karl mit 112 Punkten.
2. Pfeffer , Erich mit 81 Punkten . 2. Funk, Walter mit
81 Punkten . 3. Epple, Anton mit 76 Punkten.

In seiner Schlußrede bat der Leiter der Veranstaltung
Verwalter Proß die Vereinsangehörigen , auch weiterhin
dem Verein treu zu bleiben und mit ganzer Kraft mit¬
zuarbeiten , um der Turnfache den Platz im deutschen
Volke zu sichern, der ihr gebührt in Anbetracht ihrer ge¬
sundheitlichen Errungenschaften am deutschen Volkskörper.
Die dem Turnverein Fernstehenden forderte er auf , die
Bestrebungen des Turnvereins durch Beitritt und prakti¬
sche Mitarbeit zu fördern . Mit einem dreifachen Gut Heil
für die deutsche Turnsache schloß die in allen Teilen wohl-
gelungene Veranstaltung.
Ermäßigung der Postanweisungs -, Postscheck- und Post-

kreditbriesgebührr».
Die Post hat mit Wirkung vom 1. November an die

Gebühren des Eeldverkehrs ermäßigt . Für Postanwei¬
sungen ist wieder ein Meistbetrag festgesetzt worden, und
zwar 1000 Mark . Die neuen Postanweisungsgebühren be¬
tragen bis 25 Mark 20 Pfg -, bis 100 Mark 40 Pfg ., bis
250 Mark 60 Pfg ., bis 500 Mark 80 Pfg ., bis 750 Mark
120 Pfg ., bis 1000 Mark 160 Pfg . Im Postscheckoerkehr
betragen die neuen Gebühren für Einzahlungen mit Zahl¬
karte bis 25 Mark 10 Pfg ., bis 100 Mark 20 Pfg ., bis
250 Mark 30 Pfg .,. bis 500 Mark 40 Pfg ., bis 750 Mark
60 Pfg ., bis 1000 Mark 80 Pfg . und bei Betrügen von
mehr als tausend Mark (unbeschränkt) 1 Mark . Die feste
Gebühr für Barauszahlungen im Postscheckverkehr ist von
20 auf 15 Pfg . ermäßigt worden. Damit wird di« im
jetzigen Tarif bestehende Unstimmigkeit beseitigt, daß im
Postscheckverkehr Barauszahlungen über Beträge bis 25
Mark um einige Pfennige teurer sind als bei Versendung
mit Postanweisung . Die Auszahlungsgebühr Postkredit¬
briefe ist auf die Hälfte ermäßigt . Die neue Gebühr be¬
trügt 10 Pfg . für je 100 Mark des Kreditbriefbetrages,
mindestens 1 Mark für jeden Kreditbrief

Württ . Eiroverband und Wilhelmspalast.
Der Württ . Hypothekengläubiger- und Sparerschutzoerband

schreibt uns: Es hat in den Kreisen der Sparer peinlicĥ Auf¬
sehen erregt, datz der württ. Giroocrband den ehemaligen Wil¬
helmspalast, den Wohnsitz des einstigen Königs, aufgekauft hat.
Man fragt sich erstaunt, woher der Sparkasienoerband die Mit¬
tel zu solchen Käufen besitzt. Es handelt sich wohl dabei doch um
die Gelder, die die Sparer den Sparkasien anvertraut haben und
um die sie nun durch die 3. Steuernotverordnung so ziemlich
restlos gebracht werden sollen. Die Sparer erwarten, datz die
Sparkassen sich ihrer Pflicht bewußt werden, alle verfügbaren
Mittel in erster Linie zur Verzinsung der ihnen übermittelten
Spargelder zu verwenden. Der Staat , die Amtskörperschaften
und die Gemeinden, die als Garanten hinter den Sparkasien
stehen, haben die Pflicht, ihrerseits dafür Sorg« zu tragen, datz
die betrogenen Sparer zu ihrem Recht kommen. Die Erklärung,
die auf der Tagung der deutschen Sparkasien abgegeben wurde,
hat die notleidenden Sparer keineswegs befriedigt. Wir hätten
ein« viel energischer« Sprache gewünscht in der Wahrung der
Interessen derjenigen, die ihr volles Vertrauen seinerzeit auf die
von den öffentlichen Körperschaften garantierten Sparkasien ge¬
setzt hatten.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Die Wetterlage ist unverändert. Für Mittwoch und Donners¬

tag ist fernerhin zeitweise bedecktes, doch vorwiegend trockenes
Wetter zu erwarten.

*
(SLB .) Vom Bad. Schwarzwald, g. Okt. In der Gemeinde

Vöhrenbach erschienen in den letzten Tagen verschiedene aus¬
wärtige Herren als Kaufliebhaber für Tannenzapfen. Es han¬
delt sich hierbei um eine ganz neu« Erscheinung, wobei der Zweck
der Erwerbung von Waldsamen verfolgt wird. Bis jetzt wurden
die Tannenzapfen hauptsächlich von der ärmeren Einwohner¬
schaft als willkommenes Heizungsmittel verwendet. Der Ge¬
meinderat hat zur Verwendung als Handelsobjekt auf die An¬
gebote noch keine Entscheidung getroffen.

Aus Geld -, Volks - u. Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurs«.
1 Eoldmark 1000.0 Ma.
1 Dollar 4L1 Bill.
1 holländischer Gulden 1834,1 Ma.
1 französischer Franken 221,1 Ma.
1 schweizer Franke« 808,0 M«.
Eoldnmrechnungssatz für Steuer« 1000,0 Ma.
Reichsindex 1,10 Bill.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(STB .) Stuttgart , S. Okt. Au Beginn der Woche war di«

Börse in ziemlich lustloser Stimmung und die Kurse bröckelten
auf der ganzen Ltzte ab.

Landesprovurreiwörs «.
(STB .) Stuttgart , 6. Okt. Infolge der Herbstarbeiteq

sind die Landzufuhren klein und sind deshalb für die Be¬
urteilung der Marktlage augenblicklich fast ausschließlich
die Notierungen der ausländischen Börsen maßgebend. —,
Solche waren in den letzten Tagen wieder höher und dem¬
entsprechend hat sich auch der Eetreidemarkt weiter be¬
festigt. Es notierten per 100 Klg. Weizen 23—26 Mari
(letzte Börse unv .) , Sommergerste 23—26)4 (unv.), Rog¬
gen 23—25)4 (22—24)4), Hafer 15)4—20 (unv.), Weizen-
mehl Nr 0 40—41)4 (39)4- 41), Brotmehl 36—37.5
(35,5—37), Kleie 12—12,5 (unv.), Wiesenheu 6,5—8 (6—7)
Kleeheu 8—9,5 (7,5—8,5), drahtgepreßtes Stroh 4—5,5
(4—5) Eoldmark.

Rückgang der Konkurse.
Die Zahl der Konkurse ist im September von 855 auf 81V,

zurückgegangen. Neu unter Eeschäftsaufsicht gestellt wurden 245
Firmen gegen 323 im Vormonat. Aufgehoben wurde die Ee-
schäftsaufsicht in 418 Fällen, sodaß in Deutschland noch etwa 1800
Firmen unter Geschäftsaufsichtstehen sollen.

Witterung und Ernteergebnis.
Die Witterung im September war wesentlich bester als im

Vormonat. Zwar blieben di« ersten fünf Tage noch regnerisch
und mäßig kühl, dann aber trat eine bis zum 21. dauernde wär¬
mere Periode mit meist übernormaler Temperatur ein, die nur
am 8. und 9., sowie am 14. und 15. durch verbreitete Regenfälle
unterbrochen wurde. Am 22. setzte wieder regnerisches Wetter
ein. Die zwei bis drei letzten Tage des Monats waren vorwie¬
gend trocken. Im Monatsmittel lag die Temperatur um )4 bis
1 Grad über dem Normalwert. An den drei letzten Tagen sank
in den höheren Lagen das Thermometer vielfach bis in die
nächste Nähe des Gefrierpunkts, so daß es (auch im Unterland)
öfters zu Reifbildung kam. Die Regenmengen waren im Lan¬
desdurchschnitt ungefähr normal. Auf wenigen Stationen betrug
der Ueberschnß bis zu 60 auf anderen zeigte sich ein Fehl¬
betrag von 25 Gewitter kamen öfters vor. Die größte Ver-t
breitung hatten sie am 3-, 4., 9. und 22. Hagel fiel fast aus¬
schließlich am 9. Betroffen wurde die mittler« Alb, Schurwald
mit angrenzendem Neckar- und Remstal, Welzheimer Wald und
der Fuß der Ostalb. Trotz der günstiger und wärmer gewordenen.
Witterung im September hat sich die Hoffnung, daß dadurch
noch manche Schäden im Stand der Feldgewächse ausgeglichen,
oder doch gemildert werden würden, nur wenig erfüllt. Vielfach
zeigten di«!« gegenüber dem Vormonat noch eine Verschlechte¬
rung. Der Einheimsung der Halmfrüchte und des
Oehmds,  die im August und anfangs September in vieles
Landesteilen noch lange nicht beendet war, kam das eingetretene
trockene Wetter gut zu statten. Da und dort ist die Herbst¬
saat  bereits im vollen Gang, wird aber durch den festgereg-
ncten nassen Untergrund und durch Ungeziefer äußerst erschwert.
Die Kartoffeln  liefern nach Menge und Ente einen recht
unbefriedigenden Ertrag . Sie litten so ziemlich überall, nament¬
lich auf den schweren Böden, ganz empfindlich unter der Nässe:
sie hemmte das Wachstum, brachte das Kraut zum Absterben
und zeitigte erschreckend viele faule Knollen. Dazu kamen in den
meisten Gegenden die Engerlinge. Sonstiges Feldgemüse
und Gartengewächs (Bohnen , Frühkraut, Kohlraben usw.)
wurden vom Schneckenfraßstark heimgesucht. Gedeihlicher haben
sich die Kleeschläge  entwickelt. Der Ertrag der Wiesen
wurde durch die große Nässe des Untergrunds gleichfalls beein¬
trächtigt: immerhin gibt es fast allenthalben eine gute Nach¬
weide. Das Obst , zumal Aepfel, bleibt klein, ist oft schorfig,
fällt vorzeitig ab und verspricht wenig Haltbarkeit. Auch über
Blattfallkrankhert und Raupenfraß wird häufig geklagt. Der
Weinstock  steht mit seltenen Ausnahmen schlecht. Man muh
im Landesdurchschnitt mit einem Fehlherbst rechnen. Der Ruf
nach Sonnenschein und Wärme ist allgemein.

Tierfeuchenstand in Württemberg.
(SCB .) Stuttgart , 3. Okt. Nach einer Zusammenstel¬

lung des Stat . Landesamts war am 30. Sept . der Milz¬
brand in 3 Oberämtern mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften,
die Tollwut in 2 Oberämtern mit 2 Gemeinden und 2 Ge¬
höften und die Maul - und Klauenseuche in einem Gehöft
(Stuttgart Stadt ) verbreitet . Ferner traten auf die Schaf¬
räude in 13 Oberämtern mit 29 Gemeinden und 34 Ge¬
höften, die Kopfkrankheit der Pferde in 11 Aberämtern
mit 15 Gemeinden und 15 Gehöften und die ansteckende
Blutarmut der Pferde in 14 Oberämtern mit 19 Gemein¬
den und 19 Gehöften.

Lalw «r Marktbericht.
Bei dem am 8. Oktober 1924 stattgefundenen Vieh-, Pferde-

und Schweinemarkt waren insgesamt 182 Stück Rindvieh zuge¬
führt: darunter befanden sich6 Ochsen, 32 Stiere, 6 Fairen , 72
Kühe, 3« Kalbinnen, 30 Rinder. Bezahlt wurde für Ochsen 950
bis 1150 «ck, Etter« 480—850 «ck, je pro Paar , Kühe 835—680,
Kalbinnen 350—500 «ck, Rinder 90—240 «ck, Farven 300—350 «ck,
je pro Stück. — Auf dem Schweinemarkt waren 20 Stück Läufer
und 438 Stück Milchschwein« Angeführt. Bezahlt wurde für Läu¬
fer 70—140 «ck, und für Milchschweine 2S—60 «ck, je pro Paar.
Der Handel war auf beiden Märkten ziemlich lebhaft.

Hopfen.
(STB .) Rottenburg, 6. Okt. In Niedernau  wurde der

erste Posten Hopfen zu 300 «ck pro Ztr. und 20 «ck Trinkgeld ver¬
kauft. — In Wolfenhaufen  war die Nachfrage nach Hopfen
ziemlich lebhaft Geboten wurden 300 -ck und 20—36 «ck Trink¬
geld, je nach Quantum. Roter Hopfen 120—136 «ck der Ztr.

Märkte.
Rottweil:  Zufuhr 267 Milchschwein« und 1 Läufer.

Bezahlt wurde 25—45 «ck pro Paar . — Ulm:  Zutrieb III
Milchschwsine, 6 Läufer. Preis für Milchschweine20—30 «ck, für
Läufer 60—70 «ck pro Stück.

g-r dt, « chrtstUttu», ^ rontwortUch: g,l, » ,tch tz» » I
«nick >m» N« la« der « . O-llchtt-rrtzcha, « »chdnckknN, >«I» .



Stadtg - mefnve Tat «».

Die Urliste zur Auswahl der Schöffen
und Geschworenen

liegt vom 8 .- 18 . Oktober 1924 auf dem Rathaus
Zr . 12 zu jedermanns Einsicht auf.

Lalw , den 6. Oktober 1924.
Stadtschulthrihenamt : Göhner.

Lalw.

Brandschadenseinzug betr.
Die Gebäudebesitzer werden an die alsbaldige E »!

Achtung des Brandschadens für 1924 erinnert . Gegen
weiterhin Säumige müßten Zwangsmaßnahmen ergriffen
werden.

Den 6. Oktober 1924.

Stadtpflege.
2 » der letzten Mitgliederversammlung wurde die

Auflösung«useres Sem»; beschlossen.
Etwaige Ansprüche an den Verein wollen bis
IS . Oktober 1924 geltend gemacht werden.

Den 22. September 1924.

DarleheiMssen-Berein WelteuM« «
e. G . m. u. H.

Die Liquidatoren:
FriedrichPsrommcr , Postbote , Matthäus Weber , Bauer,

Benjamin Pfrommer , Friedrich Psrommer , Bauer,
Matthäus Kustercr.

Hirsau , den 5. Oktober 1924.

Todes - Anzeige.
Heute Abend entschlief nach längerem

Leiden mein geliebter Mann , unser lieber
Bruder und Schwager , Schwiegersohn und
Onkel

Albert Stahl WM
Professor a . D . W

im Alter von 68 Jahren . ^
In tiefem Leid

Emilie Stahl , geb. Gmelin.
Beerdigung Donnerstag Nachmittag 2 Uhr.

! iVeuaufnakme j
k ^
r aucti für ^lääLden r

! 13. und 14. Oktober z
; ;
! Prospekte äurcti äie LcstuIIeitunZ 1
^ _ _ _ _ __ ^

Fritz Hoffmann . VA'
Fellbachb . Stuttgart
Telefon 141 - Größte modernste Betriebsanlage

Wegen vorangeschrittcner Jahreszeit halte ich gegen¬
wärtig großen Bestand in schwere» und mittleren

Hannoveraner
LSnferschweine«
echt, tzvyaer Schlag , zur Mast weitaus bestgeetgnet « Tiere

welche ich zu billigsten Tagespreisen abgcbe.
Versand nach allen Stationen.

Bei größeren Posten Beifuhr durch eigene Lastautos.

M
haben unsere Mitglieder

zum Einkauf von

Kiüdkr-, Knabe«-. Daiaca-Zliesel
Halbs- nhe, Sandalen, Hausschuhe

zu äußerst billigen Preisen

Wir bitten um Besichtigung
der Ausstellung im Laden 1

l- i«

c/tLZ
/

vis /^ laLorimarAuriri« „ 8c/imaa im öllrabaall"
mllLL lloc/i ivo/ii ÜSLonÄereL rem / Lia
/e -ter Lckätrt rie, maa n/r reicälleäer alr/rüäsr
»-eräraac/iLa, «toc/l erwart etis / /anL-
/rarr viel Lelch ctar viette/cät <te/i X-n-tern am
OebartLtaK'e rastatten Lomml, vo iäaea Limit
eine onervartets t-'rearie bereitst »ver-ten kann,
l/neer /tirnvet/a/irea ist «Le 1-äronF -iss aneeer
or-teat/ieben Lr/ot ^ee von „8cbr»-aa im ötanbaart '.'

Preis 80 p/ . aas / /akbp/ll/rck
in cker bekannten Packung.

Ueaksl 's Lieicki - u . >Vs8cnm »tte!

gibt sc !inee .. - iüs V/äsaks
spart Seile uncl ersetrt eile Usxenbleiclle
Völlig unsciiZölicli . — ObldlL LiH -Ot

O Nähe Calw gewandte O

Strickerinnen
G bei hohem Lohn gesucht. G
Angebote unter H. M . 23S an die Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.

Herren- und Zainen-IshrrSder!
nur erste Marken

kaufen Sir unter günstig . !

am beste» Zahlungs-

u. billigsten bedingungen

bei Gustav Mreain. HW«.

Klasse
'/» ^ 3.- "

^ 6-
Lannstatt.
Volksfest«

^ i —

Gmünder -^ ^ . ^

bei Friseur Winz Marktpl

i »» c
INI»

Haus-
Verkauf
mit Laden

im Zentrum der Stadl.
Reflektanten wollen ihre
Adresse in der Geschäits-

stelle ds . Bl . abgcbeu.

Heirats-
Gesuch.

, Anläßlich der tagenden Obstausstellung ist
L es mir ein Bedürfnis , den öffentlichen^
ÄDank  aurzusprechen für die vielseitigen

ehrenden Anerkennungen , welche mir ge¬
zollt wurden , welche aber nur ermög¬
licht wurde durch die unermüdliche wie
selbstlose Mithilfe des Vereinsoorstandes

Herrn Oberpräzepior Baeuchle , sowie den Herren des
Ausschusses und nllen Ausstellern , welche die Ausstellung
so reich beschickt haben und sonst zur Ausschmückung
beigeirageu habe». Die aber so reich gezollle Aner¬
kennung ist mir , wie auch auf jeden Fall Herrn Ober¬
präzepior Baenchle eine angenehme innere Befriedigung
unserer beiderseitigen selbstgestellten Verpflichtung dahin¬
gehend, der Obstbausache durch die wohlgclungenc Aus¬
stellung allen Besuchern derselbe» zu Nutz und Frommen
gedient zu haben . OberamtsbaamwartWidmann

Merze!»Niine»Sie dieses Blau bestelle«

Reparaturen werden prompt und billigst e-usgesiihrt
Radsahrerverrine erhalt , aus Ersatzteile Vorzugspreise

I«. Schwarzer Tee
sehr ausgiebig im Gebrauch,

Aroma vorzüglich
Pfd .- Paket Mk . 1.502.90

Ein Versuch führt zum stän-
dige» Gebrauch.
Zu haben bei

Frau
G . Barth . Lrderstr. 89 »>
SchuhmacherZahn'sches

Haus.

Agenbach.
Eine 23 Woche» trächtige

Kalbin
verdaustM „ nu Kuaele.

Aus gehäkelte
Kleider . Sumpers

Sport - Westen
usw.

f. Erwachsene u. Kinder
nimmt Bestellung

entgegen.
Zu erfragen

Borstadt 275.

D̂ienst¬
boten-
aesuche haben im
Lalwer Tagblatt

sicher Erfolg.

Junger
höherer Beamter

mit gesichertem Ein¬
kommen , große stattliche Er-
schciittnig, ev., 28 Jahre,
»atur - und musikliedend,
sucht aus völligem Mangel
a» Damenbckamitschast hüb¬
sches, schlankes, hellblondes
Mädchen ,nicht über 25 Jahre,
mit idealer Lebensauffassung
kennen zu lernen zwecks
späterer Heirat . Verlangt
wird unbedingt einwand¬
freie Vergangenheit und gute

häusliche Erziehung:
Vermögen Ne¬

bensache.
Angeb . mit Bild , das unter
strengster Diskretion sosort
zurückgeht, sind zu richten an
die Geschäftsstelle ds . Blatt.

3ch suche
eine

zuverlässige
Person,

weiche die Pflege einer alten
Frau bei Nacht übernimmt

Frau Rheinwald.

In gutem Hause wird für ein

Mädchen
Milte 20er, aus I .Novbr . eine

Stelle gesucht.
Angebot « unter G . R . 286
an die Gesch. ds . Bl . erbeten.

Alzenberg.
6 Stück schöne

junge

gegen gute Sicherheit

aufzunehmeu gesucht
Angebote unter A . D.

236 an die Gcschästsst. d. BI.

Zu verkaufen:

l Dies MiWsj
160 Liter haltend

S» MMel
Adolf Köpfer,

LiebenzeU.

Sportmtzen
Blaue MWn

in 3 Formen
Alunnumniiulikel

für Touristen
Wickelgamaschen

LederstulM
sür Radfahrer
Ledergliriel

In größter Auswahl bei

Reichert S .,

Enten
»erkaust Fr . Lörcher.

private
vrucksncken aller ^ rt,

v !s : VerlodunM - unä

VermAdlun88 ^ lurelAeo,

Oedurtssurelßen ,Usck-
Karten , Zpslnekoleeo,

Llnlsäungeo , vesuck »-
kartsn , Dsnstssgungen

Usfsrv vir ra»ed

OeisckIAAer ' seke

Lucdäruckerei , Oalvv83 pvrnruk blr. 9
Î G«isr »tr»üv Hr. 151
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